Leitbild Schule Schänis 

Der Bereich ”Schule und Elternhaus” und der Bereich ”Organisation” sind die zwei letzten Teile unseres Leitbildes.

Schule und Elternhaus
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Was waren das noch für paradiesische Zeiten für die Lehrkräfte, als sie von den Eltern als absolute Autorität angesehen wurden und die Lehrpersonen schalten und walten konnten, wie sie wollten. Diese Zeiten sind glücklicherweie vorbei, denn sie führten oft auch zu Ungerechtigkeiten der Lehrkräfte. Allerdings scheint es, als ob das Pendel etwas gar weit auf die andere Seite ausgeschlagen hätte und einige Eltern und Kinder gar keine Autorität, nicht einmal mehr die fachliche, anerkennen würden. Der Idealzustand liegt wohl irgendwo in der Mitte der beiden Extreme. 

	Leitsatz
	
Umsetzung

	Wir fördern das gegenseitige Verständnis und Vertrauen.

	...
indem wir einen regelmässigen, offenen Informationsaustausch sicherstellen.

...
indem wir Eltern zu Schulbesuchen und Gesprächen einladen.




Die heutige Schule muss sich immer mehr als Dienstleistungsbetrieb verstehen, der Einblick in seine Strukturen gibt und Wert auf eine gute Informationspolitik legt. Die Eltern sollen wissen, wem sie ihr Kind anvertrauen, welche Erwartungshaltung die Lehrperson hat, welche Ziele sie verfolgt, welche Erziehungsmassnahmen sie trifft. Deshalb verlangen Schulrat und Schulleitung, dass bei der Übernahme einer neuen Klasse ein Elternabend stattfindet, der vor allem der Information und Transparenz dient. Mindestens ein Elterngespräch pro Jahr ist Pflicht und wird im Zeugnis vermerkt. Dort sollen Probleme offen angesprochen und diskutiert werden, aber auch Positives erwähnt werden. So kann sich Vertrauen und Verständnis bilden. 

Aber nicht nur Lehrkräfte haben Pflichten. Auch die Eltern sollen sich bei Unstimmigkeiten, Ungerechtigkeiten und Fragen zuerst an die Lehrkraft wenden und erst dann, wenn dieser Weg versagt, sich an die Schulleitung oder den Schulrat wenden. Ich habe das auch schon erlebt: Eine Schülerin gibt eine Aussage von mir zuhause nicht richtig wieder. Die Mutter ruft sofort empört die Schulratspräsidentin an. Solches Vorgehen hinterlässt einen bitteren Nachgeschmack und dient kaum der Vertrauensbildung. Die Lehrkraft hat auch das Recht, angehört zu werden und Stellung nehmen zu können. In den meisten Fällen klären sich dann solche Dinge. Vergessen wir nicht, wie wir zuhause manchmal über einen Lehrer ausgerufen haben, um Dampf abzulassen oder zu Vorfällen Teile verschwiegen haben, um unsere Position zu stärken. 

Eltern dürfen erwarten, dass sie informiert werden, wenn etwas krumm läuft. Wann sollen die Eltern auf schriftlichem Weg informiert werden? Wir auf der Oberstufe orientieren die Eltern bei Regelverstössen und bei krassem Ordnungsverhalten schriftlich. Bei einem Gespräch hört man im allgemeinen nur das, was man hören möchte. Eine schriftliche Mitteilung liegt als sachliche Information auf dem Tisch und dient als Gesprächsgrundlage. 
	Wir tragen zusammen mit den Eltern die Verantwortung für die schulische Entwicklung und das Wohlergehen der Schülerinnen und Schüler.

	...
indem wir mit den Eltern die gemeinsame Verantwortung thematisieren.

...
indem wir die Eltern in den Lernprozess des Kindes einbeziehen.




”Ein 18-Jähriger hat bereits rund 13.000 Stunden vor dem Fernseher verbracht, aber nur 12.000 Stunden in der Schule!” 

Zum Thema Medienerfolg - ein Beitrag von baechle/myFAZ.net

Die Schule ist nicht allein zuständig für die Bildung und Erziehung. Sie will es nicht und kann es nicht. Allerdings ist es heute häufig so, dass Kinder ihre Lehrkräfte mehr sehen als die eigenen Eltern. Alle Eltern wollen kluge Kinder, die in der Schule gute Noten bringen. Das könnte von den Lehrkräften erfüllt werden. Dann sagen aber Noten nichts mehr aus. Eine Note soll ein Leistungsausweis sein. Setze ich als Lehrperson den Schwierigkeitsgrad der Lernziele hoch an, ergeben sich strengere Noten. Wähle ich bewusst Lernziele mit geringem Schwierigkeitsgrad, sind vorderhand alle zufrieden, da kaum ungenügende Noten anfallen. Was ist richtig? Auf der Oberstufe kann den Eltern und Schülerinnen und Schülern so nicht mehr Sand in die Augen gestreut werden, da weiterführende Schulen, Aufnahmeprüfungen für Lehrstellen die Wahrheit knallhart ans Tageslicht bringen. Deshalb müssen auch Eltern auf schlechte Noten reagieren. 

Was aber können Eltern tun? Häufig entstehen schlechte Noten durch mangelnde Arbeitshaltung oder durch eine negative Einstellung gegenüber Schule und Lernen. Eltern sollen ihren Sprösslingen eine positive Grundhaltung in bezug auf Schule und Lernen vermitteln. Der Besuch der Schule und das Erfüllen der verlangten Pflichten und Aufgaben ist die Arbeit des Kindes. Lernen ist Arbeit und selten nur Vergnügen. Eine gewisse Kontrolle durch die Eltern, dass die Arbeiten sorgfältig erledigt werden, ist sinnvoll. Die Hilfe beim Vorbereiten einer Prüfung ist mit den im neuen Lehrplan geforderten klaren Lernziele ebenfalls möglich.

Gestatten Sie mir eine persönliche Bemerkung: Wenn ich als Schulleiter sehe, wie Schülerinnen und Schüler bis weit in die Nacht irgendwo herumlungern, die Stützunterricht, Therapien, persönliche Betreuung durch Lehrkräfte, psychologische Hilfen erhalten, kommt mir manchmal schon etwas die Galle hoch. Die gleichen Schülerinnen und Schüler fallen in der Schule bereits am Montag durch Schlafmanko auf, können sich nicht konzentrieren, vergessen Aufgaben und Utensilien, bekunden ungeniert Desinteresse. Erwarten diese Eltern wirklich, dass die Schule das richten kann?

	Wir streben zusammen mit Schülerinnen und Schülern, Eltern und Schulrat nach einem motivierenden, auf gegenseitigem Verständnis und Respekt beruhenden Arbeits- und Lernklima.

	...
indem wir Schwierigkeiten mit Eltern, Schülerinnnen und Schülern gemeinsam lösen.

...
indem Schulleitung und Schulrat ihre Ombudsfunktionen wahrnehmen.

...
indem wir die Eltern motivieren, vermehrt Einblick in den Unterricht zu nehmen.




Der gegenseitige Respekt und ein Urvertrauen in andere Menschen ist der wichtigste Pfeiler jeder Beziehung. Das gilt für Schülerinnen und Schüler, Eltern Lehrkräfte, und Behörden gleichermassen. Wenn Eltern am Tisch mit unflätigen Bemerkungen über andere herziehen, wird das Kind keinen Respekt lernen. Leider müssen wir zur Kenntnis nehmen, dass in den Medien dieser gegenseitige Respekt zunehmend fehlt. Deshalb sollten wir als Erzieungsverantwortliche Gegensteuer geben, indem wir unsere Probleme auf eine sachliche Ebene stellen und nicht die Persönlichkeit angreifen. 

Die Motivation ist ein weiterer wichtiger Bereich. Mit nur negativen Aussagen erreicht man normalerweise keinen Fortschritt. Lösungsmöglichkeiten müssen aufgezeigt werden. Ein Beispiel: Wie oft wurde einem Schüler früher gesagt, wie dumm er sei. Damit erreiche ich keine Motivation und keinen Fortschritt. Wenn ich aber sage, dass es dieses Mal noch nicht so gut war, dass wir aber konkret schauen, wo Fehler gemacht wurden und wie sie verbessert werden können, bleibt eine Türe für Fortschritt offen. Das bedeutet aber auch, nicht nur seine Stärken, sondern auch seine Schwächen einzugestehen und daran zu arbeiten. Dann fallen viele Versagensängste hinweg. Wo Menschen miteinander leben und arbeiten, kommt es zu Spannungen und Konflikten. Sind die Fronten verhärtet, kann ein Aussenstehender besser vermitteln. Schulleitung und Schulrat haben solche Ombudsfunktionen und damit die Aufgabe, Wogen zu glätten und ein Gespräch zu steuern.
Bekunden Sie als Eltern dem Kind gegenüber Interesse an seiner Arbeit in der Schule, fragen Sie nach, wie es ihm geht. Nehmen Sie als Erziehungsverantwortliche an den Schulbesuchstagen Einblick in den Unterricht.
Organisation
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Aufgrund meiner Erfahrung stelle ich fest, dass im Schulleben eine gute Organisation viele Konflikte und Missverständnisse erst gar nicht aufkommen lassen. "Ein einfaches Beispiel aus dem Unterricht: Ich gebe eine Prüfung zurück. Zwei Schüler reklamieren. Ich schaue nach und erkläre, weshalb es keine Punkte gegeben hat. Die anderen Schüler werden unruhig. Es wird laut. Ein dritter Schüler reklamiert. Nun habe ich die Nase voll. Ich sage, dass keine Reklamationen mehr entgegengenommen werden. Nun ist es vielleicht so, dass der dritte Schüler zu Recht reklamiert, weil ich zwei Punkte übersehen habe. Deshalb fühlt er sich ungerecht behandelt. Organisiere ich den Ablauf, indem ich ein Gefäss für Fragen zur Prüfung während einer Stillarbeit bekannt gebe, tauchen solche Probleme nicht auf. Ich bleibe ruhig und habe Zeit, in ruhiger und sachlicher Atmosphäre die Fragen zu erläutern.

Was im Kleinen gilt, gilt auch im Grossen. Sind Abläufe klar und transparent geregelt, treten viele Probleme erst gar nicht auf.

	Wir setzen uns offen mit Neuem auseinander und gehen nötige Veränderungen aktiv an.

	...
indem wir Ziele formulieren und die Zielerreichung überprüfen.

...
indem sich Behörden und Lehrerschaft gezielt aus- und weiterbilden.


Das einzig Feststehende ist die Veränderung. Nicht nur Menschen verändern sich, sondern Umstände, Ansichten und Lebensgewohnheiten. Dem haben wir in der Schule Rechnung zu tragen, ohne Bewährtes zu kippen. Dazu gehört die stetige Weiterbildung, gehört aber auch das Ausarbeiten von Jahres-, Quartals- und Wochenzielen.
	Wir setzen uns für eine zeitgemässe, effiziente und transparente Schulorganisation ein.

	...
indem wir Organisations- und Informationsinstrumente der Schule Schänis nutzen.




Schulleiter haben auch die Aufgabe, zu organisieren. In unserer weit verzweigten Schule Schänis ist das schwieriger. Mehr Teilzeitlehrkräfte erhöhen den Organisationsaufwand beträchtlich. Vor Jahren schon haben wir für Formulare, Weisungen usw einen Lehrerordner erstellt, der in jedem Schulhaus jederzeit griffbereit ist und der immer aktualiert wird. Jedes Schulhaus und bald jede Lehrkraft hat eine eigene Emailadresse, wo Informationen des Schulrates und der Schulleitung abgerufen werden müssen. Die Homepage der Schule http://www.schuleschaenis.ch/ wurde vor allem zu Informationszwecken geschaffen. Kernstück ist die ständig aktualisierte ”Rollende Planung“. So ist der Informationsfluss zu allen Stellen gewährleistet.
	Wir erhalten von Schulrat und Schulleitung bestmögliche Unterstützung.

	...
indem Schulrat und Schulleitung in Gesprächen die Interessen und Bedürfnisse der Lehrkräfte abklären, Hilfe anbieten und Rückhalt geben.




Die Schule Schänis ist ein Betrieb mit etwa achtzig Angestellten. Ein Betrieb solcher Grössenordnung mit solch unterschiedlichen Kunden, wo es meistens um menschliche Probleme geht, die viel Fingerspitzengefühl verlangen, muss gut organisiert sein. Die Führung eines solchen Betriebs. muss zunehmend professionalisiert werden. Das führte im Kanton auch zur Einsicht, die Schulleitung einzurichten. Die Schulleitung ist den Lehrkräften nahe, kennt die Schule aus der eigenen Lehrtätigkeit, überprüft und entwickelt Ziele und Beschlüsse zusammen mit dem Schulrat.

